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Die dentsche« Tagesberichte.

Großes Hauptquartier, 12.April(WTB.)Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Armentieres ist gefalle«. Durch die Trup¬
pen »er Generalev. Eberhardt und». Stetten
^n Norde« und Süden umfaßt, ihrer Rückzugs-
straßeu beraubt, streckte die englische Besatzung,
50 Offiziere und mehr als 2000 Mann nach
tieferer Wehr die Waffen. Mit ihnen fielen
« Geschütze, zahlreiche Maschinengewehre, große
Mlmitiousmengerr, ein Bekleidungslager und
reiche andere Beute in unsere Hand.

Nordwestlich von Armentieres gewannen wir
Nanm. Westlich von Armentieres warfen die
Truppen des Generals von Stetten und von
Larlowitz»ach Abwehr starker, mit zusammen¬
gerafften Krüften gegen Steen Merck geführter
Gegenangriffe und nach erbittertem Kampf um
die vierte englische Stellung den Feind in der
Richtung auf Bailleul»nd Merville zurück. —
Rerville wurde genommen.

Auf dem Südufer der Lys erkämpften sich die
Truppe« des Generals von Bernhardt  den
llebergaug über die Lame und stießen bis auf
dir Höhe von Merville vor.

Die gesamte Beute aus der Schlacht bei Ar¬
mentieres beträgt nach de» bisherigen Feststell¬
ungen 20000 Gefangene, darunter ein eng¬
lischer und ein portugiesischer General und mehr
«lls 200 Geschütze.

Die Ueberwindung der versumpften Trichter-
geläude in und vor unseren Ausgangsstellungen
amS. April stellte die höchsten Anforderungen
a» die Truppen aller Waffen der vordersten
Bnie. An ihrem Gelingen haben Pioniere,
Armieruugssoldaten«nd die Hinteren Divisionen
hervorragenden Anteil.

Auf dem Schlachtfeld zu beiden Seiten der
Somme entwickelten sich heftige Artilleriekämpfe.
Hranzofische Regimenter, die auf dem Westufer
der Avre westlich von Moreuil ««stürmten,
brachen unter schwersten Verlusten zusammen
uud ließen 300 Gefangene in unserer Hand,
die später durch französisches Artilleriefeuer ver-
uichtet wurden.

Don den anderen Kriegsschauplätzen nichtsNeues.
Der erste Geueralquarttermeißer

Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
^Berlin,  12.April, abends. (WTB. Amtlich.)
«sere siegreichen Truppen find im Fortschreiten
durch die weite Lysebeue zwischen Armentieres
«ud Merville.

Der österreichische Tagesbericht.
Wie « , 12. April . (WTB .) Amtlich wird ver-

«Nbart: Im Gebirge beiderseits der Brenta erhöhte
Kmpftätigkeit.

Der Chef des Generalstabs.

Berlin,  13 . April. (WTB.) Unsere Unter¬
seeboote im Mittelmeer versenkten in der Aegaeis
und bei Malta 5 Dampfer und 3 Segler mit zu¬
sammen etwa 22 000 Br.-Reg.-Ton. Die Dampfer
fuhren in sicheren Geleitzügen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin,  13 . April. (WTB. Amtlich.) In
der Nacht vom 11. zum 12. April unternahmen
englische Seestreitkräfte, bestehend aus Monitoren,
Lorpedofahrzeugen und Flugzeugen, einen Angriff auf
die flandrische Küste. Ostende  wurde mit schweren
Kalibern beschossen, Zeebrügge  durch Flugzeuge
mit Bomben beworfen. Die Angriffe wurden durch
unsere Batterien mühelos abgeschlagen. Militärischer
Schaden wurde nirgends angerichtet. Ein feindliches
Torpedomotorboot, das sich Ostende näherte, wurde
in Brand geschossen, von seiner Besatzung verlassen
und danach mit voller Ausrüstung von uns erbeutet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin,  13 . April. (WTB. Amtlich.) S . M.
Schiff „Rheinland"  ist am 11. April im dichten
Nebel in der Aaalandsee festgekommen. Die Ab¬
bringungsarbeiten find im Gange.

RmrSsehslu.

Im Reichstag  wäre gleich die beste Gelegen¬
heit für den Reichskanzler, sich mit den letzten
Reden des Präsidenten Wilson und des Premier¬
ministers Lloyd George auseinanderzusetzen. Wir
glauben nicht, daß ein Staatsmann von dem Grade
des Grafen Hertling diesen Versuchen erliegen wird.
Er wird wohl, was zu sagen ist, durch Herrn
v. Kühlmann sagen lassen. Und auch dabei dürste
die größte Vorsicht geboten sein, nicht bloß deswegen,
weil während der Entscheidungsschlacht Worte noch
überflüssiger erscheinen als sonst, sondern auch weil
mit Reden und Briefen schon viel zu viel Schaden,
angerichtet wurde, und zwar angefangen von der
Friedensresolution des Reichstags bis zu den neuesten
Auseinandersetzungen zwischen Tzernin und Clemen-
reau und der merkwürdigen Hineinziehung eines
Briefes des Kaisers Karl von Oesterreich über
Elsaß-Lothringen. Die Rücksicht auf unsere Bundes¬
genossen verbietet uns, darüber zunächst mehr zu
sagen. Im übrigen dringt die Ueberzeugung, daß
nur noch das Schwert uns den Frieden bringen
kann, auch in sozialdemokratische Kreise. Neulich
sagte es ein Abgeordneter auf der Landesversamm¬
lung in Stuttgart. Jetzt lesen wir es im „Vor¬
wärts", daß keine andere Lösung der Weltwirren
zu sehen ist, als der erhoffte volle deutsche Sieg im
Westen. Zu diesem sind wir aber auf dem besten Weg.
Mit wunderbarer Ueberlegenheit des Geistes und
des Körpers vollzieht sich die Entscheidungsschlacht.
Langsam nimmt sie von der Nordsee bis zu den
Vogesen immer größere Dimensionen an und wird
wohl hoffentlich auch bis nach Italien hinunter ihre
Fortsetzung finden. Wenigstens herrscht in Rom
schon Heulen und Zähneklappern vor der öster¬
reichischen Offensive jetzt, wo die englischen und
französischen Hilfstruppen abgezogen sind. Panik
herrscht allmählich auch in Paris, wo man an den
Fingern die Wochen abzuzählen beginnt, innerhalb

deren die Beschießung des „Augapfels der Welt"
aus Hunderten von deutschen Geschützen und aus
näherer Entfernung als 120 Kilometer beginne«
wird. In London markiert man zwar nach eng¬
lischem Brauch Kaltblütigkeit, versendet aber eine«
telegraphischen Hilferuf um den andern an die
Kolonien und Bundesgenossen, spricht sich gegenseitig
durch allerhand Komplimente Mut zu, beugt sich
unter einen französischen Generalissimus und nennt
den Präsidenten Wilson einen großmütigen Freund,
wenn er, der bisher seine militärischen Versprech¬
ungen nie gehalten hat, jetzt auf die Bettelei der
Engländer neue Versprechungen macht. Hals über
Kopf muß das Unterhaus ein neues Mannschafts¬
gesetz machen und auch Irland zur Dienstpflicht
zwingen. Kein Wunder: eine geschlagene halbe
Million betragen die englischen Verluste allein i»
den letzten Wochen und insgesamt 11 Millionen hat
die Entente seit Kriegsausbruch an Toten, Ver¬
wundeten und Gefangenen glücklich zusammengebracht.
Präsident Wilson aber nahm die Maske ab und
bekam einen Tobsuchtsanfall. Es ist ihm jetzt nicht
mehr um seinen Professorenfrieden zu tun, sonder«
er predigt die Gewalt bis zum Aeußersten. Wir
haben ihn nie anders eingeschätzt, vielleicht gehe«
aber jetzt bei uns den Leuten, die alles besser wisse«,
die Augen aus. Vielleicht sehen sie auch, wie kalt¬
blütig die Japaner von Wladiwostok Besitz ergreifen
und sich anschicken, in Sibirien einzuziehen, wie die
Rumänen sich für den Verlust der Dobrudscha an
Beffarabien entschädigen, wie sich die Engländer in
Mesopotamien häuslich einrichten und was dergleichen
schöne Beispiele mehr sind, während bei uns immer
noch der Friede oh»e Annexionen und Entschädig¬
ungen gepredigt wird. Der Reichstag kann nichts
klügeres tun, als diese Resolution ebenso feierlich
wie er sie beschlossen hat, wieder in den Papierkorb
zu versenken, es ist kein Fehler, geschweige eine
Schande, einen in gutem Glauben begangenen Irrtum
einzusehen und wieder gut zu machen.

Die englische und die französische Presse hat
schon wiederholt die Behauptung ausgesprochen, daß
Deutschland noch 100 Divisionen  in Reserve
habe, und jetzt melden auch amerikanische Kriegs¬
berichterstatter, daß die Deutschen noch ganze Heere
hätten, welche sie noch gar nicht an der Westfront
eingesetzt hätten. Diese Kundgebungen in der feind¬
lichen Presse werden offenbar nur deshalb unter¬
nommen, um dadurch irgend eine Erklärung über
Deutschlands Reserven herauszulocken. Man wird
aber in London und Paris vergeblich auf solche
deutschen Erklärungen lauern, denn der Generalfeld-
marschakv. Hindenburg läßt sich niemals in die
Karten gucken!

Züricher Blätter melden aus London,  daß
bis zum Beginn der gegenwärtigen Schlacht im
Westen bereits schon 30000 Mitglieder der eng¬
lischen Gewerkschaften an der Front im Kampfe ge¬
fallen find.

Berlin,  12 . April. Aus Genf, 11. April,
wird dem „Lokalanz." berichtet: Die jüngste HavaS-
note betont bei Besprechung des deutschen Vorstoßes
zwischen La Baffee und Upern, daß es eine drin¬
gende Notwendigkeit für die englischen Reserven sei,
die Lage wieder herzustellen, denn wenn die Deut¬
schen weiter Boden gewännen, würde die Lage
kritisch werden. Die Note besagt deutlich, daß die
Franzosen trotz gena«er Erkenntnis der ernsten Lage

-anktag!
Oer 14 . April ist der Nationalzeichnungstag für die

«' Kriegsanleihe . Zeder Deutsche muß an diesem Tage den Söhnen und Brüdern draußen im Felde den heißen Dank für die
unvergleichlichen Heldentaten , für den siegreichen Schutz der Heimat abstatten . Oie Kriegsanleihe gibt dazu die beste Gelegenheit.
Darum muß jeder  zeichnen?auch wenn er schon gezeichnet hat . Alle JeichmmgSstellen werden nach der Kirchzeit geöffnet sei«.



Nvrdsrankreichs keine Mittel und Wege besitzen,
dvrt unmittelbar einzugreifen. - - Das „Petit Parisien
findet es töricht, den französischen Rückzug südlich
»er Oise als vorteilhaftes strategisches Manöver
Kochs zu bezeichnen. Jenes Gelände habe Ströme
französischen Blutes gekostet. „Seien wir aufrichtig !"
Die numerische Ueberlegenheit des Gegners , die sich
leider auch in Nordfrankreich stark betätigt , stellt
Koch vor sehr schwierige Aufgaben, deren Lösung
v«m Zusammenwirken aller Ententekrüste abhüngt.

Zürich,  12 . April . Das „Thurgauer Tagblatt"
meldet aus Paris : In Frankreich herrscht allgemein
der Glaube , daß lediglich die Franzosen die ge¬
fährdete Lage in der Picardie gerettet Hütten und
man nicht begreifen könne, wieso die Engländer so
schnell nachgegeben Hütten, zumal sie doch den Krieg
sortsetzen wollten, bis die Deutschen völlig am Boden
lägen . Die französischen Verluste seien in Wirk¬
lichkeit viel größer als die der Deutschen, namentlich
infolge der heftigen Gegenangriffe, welche die Fran-
zvsen machen mußten, um den Engländern den
Rückzug zu ermöglichen.

Genf,  12 . April . Französischen Zeitungen ist
zu entnehmen, daß gegen die Handelskammern in
Hyon und Marseille ein Einschreiten der Regierung
erfolgt ist wegen Beschlüssen der Handelskammern,
die einen baldigen Frieden zur Wiederaufnahme des
freien Handelsverkehrs betonen.

Berlin,  11 . April . (WTB .) Wiederum ist
die Verwendung der völkerrechtswidrigen Dum-
Dum -Geschosse durch englische Truppen festgestellt.
Bei einem westlich von La Faise gefallenen eng¬
lischen Soldaten wurden, wie bereits mehrfach in
den letzten Kämpfen , Geschosse mit abgekniffenen
Spitzen gefunden.

Am die Entscheidung.
In seiner 1913 erschienenen Schrift „Elsaß -Loth¬

ringen und die deutsche Verständigung " schrieb der
damals noch pazifistisch gesinnte, inzwischen zu einem
Wortführer des Chauvinismus gewandelte Gustav
Hervö  über die Möglichkeit eines Kriegs folgendes:

Man hat recht, zu sagen, daß der Krieg 1870/71
nichts als ein Kinderspiel gewesen ist au der Seite
dessen, was diese neue Katastrophe sein würde . Ein
Sieg der Mittelmächte, das wäre : Frankreich aufs
neue zerstückelt, außerdem der Mehrzahl seiner Ko¬
lonien beraubt und mit einer Kriegsentschädigung
von mehreren zehn Milliarden belastet. Und dieser
Sieg des Dreibunds ist nicht unwahrscheinlich. Aber
ein Sieg der Alliierten , das wäre : Deutschland wie
1792 aller seiner Gebiete auf dem linken Rheinuser
beraubt , preußisch und österreichisch Polen mit
russisch Polen vereinigt : wäre die Zerstörung der
deutschen Flotte : wäre Deutschland mit eurer Kriegs¬
entschädigung belastet, die seine ungeheure Industrie
und seinen enormen Handel tödlich treffen würde.
Und dieser Sieg der Drewerständigung ist ebenfalls
nicht unwahrscheinlich.

Herrn- rechnet also damit , daß falls der ' Drei¬
bund — oder wie nach dem Ausscheiden Italiens
zu berichtigen ist : der Bund der Mittelmächte —
siegreich bliebe, Frankreich eine Gebietsabtretung
nebst der Herausgabe der Mehrzahl seiner Kolonien,
sowie eine Kriegsentschädigung von mehreren zehn
Milliarden auferlegt werden würde. Das schien
ihm offenbar selbstverständlich und mit ihm wohl
auch den meisten seiner Landsleute . Daraus hinzu¬
weisen, ist jetzt, angesichts des in bedrohliche
Nähe rückenden „nicht unwahrscheinlichen" Siegs
der Mittelmächte, gewiß von Interesse . Von noch
größerem Interesse aber ist die Erinnerung daran,
was mit derselben Selbstverständlichkeit im Fall
eines Siegs der Entente als deren Friedensbeding¬
ungen bezeichnet wird : es ist kurzweg die Vernich¬
tung Deutschlands . Wir hätten an diesen Vernich¬
tungsabsichten, in denen Frankreich und England
sich in voller Uebereinstimmung sich befinden, nicht
gezweifelt, auch wenn sie nicht durch einen so ge¬
nauen Kenner der französischen Politik ausgesprochen
und weiterhin durch die von den .russischen Revolu¬
tionären bewirkte Veröffentlichung geheimer Abmach¬
ungen bestätigt worden wären . Kein Zweifel , daß
unsre Feinde, wenn sie uns besiegen könnten, uns
auch vernichten würden . Es ist bezeichnend, daß in
den feindlichen Kriegszielen, wie sie Heros zusammen¬
gefaßt hat , Elsaß -Lothringen nicht einmal besonders
erwähnt ist : Deutschland wird einfach aller seiner
Gebiete auf dem linken Rheinufer beraubt . Wenn
also angesichts der immer ungünstiger gewordenen
Kriegslage der Entente der Ruf nach Elsaß -Loth¬
ringen so laut erhoben wird, so geschieht das vor
allen darum , weil sich damit die bekannten Redens¬
arten von Recht und Moral und geschichtlichen An¬
sprüchen verbinden lassen, die zwar auch für diesen
Teil der Kriegsziele nicht stichhaltig sind, für die
übrigen aber überhaupt nickt einmal vorgeschützt

werden können. Präsident Wilson hat die Ueber¬
einstimmung mit den Entente -Kriegszielen Hervs-
scher Prägung hergestellt, indem er zum Kampf auf
Leben und Tod gegen Deutschland «usrief. Es ist
darum ganz müßig , die französischen Ansprüche auf
Elsaß -Lothringen besonders zurückzuweisen. In
dieser Zurückweisung sind wir einig bis aus den
letzten Mann , auch wenn er Scheidemann heißt.
Aus der Rede Wilsons wie.  aus der neuen eng¬
lischen Dienstpflichtvorlage haben wir zum Ueberfluß
erfahren , daß unsere Gegner das Aeußerste zu wagen
entschlossen sind. Ihr Entschluß schreckt uns nicht,
ihr Kriegswille wird gebrochen werden trotz alledem.

Württemberg.
Stuttgart,  12 . April . In der Generalver¬

sammlung der Fortschrittlichen Volkspartei Groß-
Stuttgarts sprach Reichstagsabg . Konrad Hauß-
mann  über die politische Lage.  Er führte
dabei u. a. aus : Die politische Gesamtlage sei ver¬
worren . Die deutschen Waffen seien siegreich. Die
wichtige Frage sei, ob die militärischen Erfolge sich
bald in politische umsetzen. Der Friede sei noch
ferne : leichtfertig sei, wer ihn für die nächste Zeit
verspreche: es sei nicht unwahrscheinlich, daß in den
nächsten Monaten der fünfte Kriegswinter vorbereitet
werden müsse. Der Grimm in den Erörterungen,
Vorwürfen und Enthüllungen Czernins und Cle-
menceaus beweise nur das eine, daß die Atmosphäre
der Friedensverhandlungen verscheucht sei. Das
Hauptinteresse des Tages wende sich der Antwort
Kaiser Karls zu, den Clemenceau frech in diesen
Weltdisput gezogen habe. Dem kaiserlichen Haus
in Wien werde durch die allen Verkehrssitten des
Völkerrechts widersprechende wütende Attacke Cle-
meneeaus die Unmöglichkeit, mit diesen: Verführer
Frankreichs sich einzulassen, völlig klar gelegt. Der
Schwerpunkt der politischen Dinge liege nicht in
Paris , sondern in London, wo es noch Staatsmänner
gebe, die freilich durch Lloyd George gebunden
würden . Erst wenn England das Unheil, das
Lloyd George für England bedeute, einsehe und aus
dem offenbaren Fiasko Lloyd Georges und seiner
lömonatigen Tyrannis die Konsequenz ziehe, seien
überhaupt neue politische Möglichkeiten gegeben,
vorher nicht. Auch die plumpe und ungeberdige
Anleiherede Wilsons verbiete jede Erörterung . Die
Grundgedanken der Demokratie seien nie von einem
Kaiser so herausgefordert und so roh verleugnet
worden, wie von dem Mann der Dollardemokratie.
Die Politik allmächtiger Wut sei zur Ohnmacht ver¬
urteilt , wer immer sie predige. Der Reichstags¬
mehrheit werde jetzt nachgesagt, sie sei wetterwendisch,
lasse sich einschüchtern oder einfangen. Die Ent¬
wicklung werde das glatt widerlegen. Die Resolu¬
tion sei nie eine staatsrechtliche Bindung gewesen,
aus der der Feind Ansprüche ableiten dürfe. Die
Politik der Resolution müsse nicht alle Quartal neu
proklamiert werden, schon nicht, um der Entstellung
Vorschub zu leisten, als ob sie ein Offert sei; das
sei sie am wenigsten in einer Zeit , in der Wilson,
Clemenceau und Lloyd George einzig an die Ge¬
walt appellieren . Das Ministerium Hertling stehe
und falle mit der Mehrheit . Die Parlamentarier
des Zentrums seien nicht so kurzsichtig, die Wirk¬
ungen einer Auflösung der Mehrheit zu verkennen.
Die Volkspartei biete dazu noch viel weniger die
Hand . Sie lasse sich auch nicht von der sozialde¬
mokratischen Arbeiterpartei an Voraussicht auf die
europäischen Zukunftsnotwendigkeiten übertreffen,
schon um dieser nicht die zukünftige Führung in
Deutschland zu verschaffen. In der Besprechung
betonte Stadtpfarrer Esenwein,  daß es für Lloyd
George und Clemenceau nichts Erwünschteres geben
könnte, als wenn wir von der Reichstagsresolution
abrückten, denn dann könnten dis Herren mit Fug
und Recht behaupten, es sei uns gar nicht ernst ge¬
wesen mit unserem Friedenswillen . Belgien müßten
wir ablehnen und wenn wir es bekommen könnten,
und zwar aus eigenen nationalen und aus weltpoli¬
tischen Gründen . Wegen einer Kriegsentschädigung
aber dürfe man den Krieg keinen Tag länger fort-
sühren als notwendig sei. Man höre doch endlich
auf, immer und immer wieder ohne Not aus diese
Resolution zurückzukommen: sie bestehe und wir
hätten kein Interesse , immer wieder, falls sie richtig
aufgesaßt werde, an ihr zu rütteln.

Stuttgart,  10 . April , Die gestrige Sitzung
des Doppelausschusses war mit der Frage der Obst-
versorgung ausgefülll . Aus der Debatte ist be¬
merkenswert die Mitteilung der Regierungsvertreter
daß im Vorjahr ffOOOOO Ztr . Obst von Württem¬
berg nach auswärts abgeliefert und 1,5 Millionen
Zentner im Zand der einheimischen Bevölkerung
zugeführt worden, sowie, daß auf den Kopf der
Bevölkerung rund 1 Zentner Obst gekommen sei.
Verhältnismäßig viel sei «icht ausgesnhrt worden.

Auch habe sich vvm Standpunkt der Versorgung
der Allgemeinheit die Sperrung ganzer OberanO-
bezirke, deren es acht waren , sehr gut bewahyt.
Für das neue Jahr sei noch keine feststehende Gn
schließung gefaßt ; die Regierung sei aber bestrebt,
die im Vorjahre aufgetretenen Uebelstände nach
Kräften zu vermeiden. — Heute fanden die umfang¬
reichen Abstimmungen über die einzebrachten
Anträge statt, die bis auf einige wenige zur An¬
nahme gelangten. Vom Minister des Innern wur¬
den hervorgehoben, daß die Lieferungverträge für
Obst und Gemüse von der Reichsstelle genehmigt
werden und die Landesstelle nur gehört weche.
Weiter sagte der Minister zu für Staatsbeiträgr
zur Samenzucht einzutreten. Die Sperrung einzelner
Oberämter für die Krautversorgung bilde die recht¬
liche Voraussetzung für die württ . Regelung «„f
diesem Gebiet . Um welche Ziffern es sich bei der
Produktion des Filderkrautes handelt , mag « an
daraus entnehmen, daß im vergangenen Jahr
517000 Zentner Filderkraut im Lande erfaßt wur¬
den ; davon gingen 241000 Zentner an württemh.
Kommunalverbände , 36000 Zentner an den wirk.
Konsumvereinsverband , 17000 Zentner an die württ.
Militärverwaltung , 63000 Zentner an außerwürt-
tembergische Kommunalverbände und 160000 Zent¬
ner an gewerbliche Verarbeiter.

Stuttgart,  12 . April . Der frühere volks¬
parteiliche Landtagsabg . Schultheiß Feiger -Gön¬
ningen ist im Alter von 55 Jahren infolge einer
Operation gestorben. Felger vertrat den Bezirk
Tübingen -Amt im Landtag von 1906 —1912 . Er
hat sich besonders in Standesfragen betätigt.

Stuttgart,  12 . April . Dem Fabrikanten Ar.
Ing . Robert Bosch  wurde von der Deutschen
Bunsen -Gesellschaft in Berlin die diesmal allerdings
aus Eisen hergestellte Goldene Bunsenmedüille für
seine Verdienste um die Ausgestaltung unserer tech¬
nischen Anlagen zur Nutzbarmachung des Stickstoffes
der Lust, die sich in diesem Krieg ganz außerordent¬
lich bewährt haben, verliehen.

Stuttgart,  12 . April . Heute mittag zwischen
12 und 1 Uhr ging ein Platzregen über die Stabt
nieder mit leichtem Hagelschauer.

Ans SlaSt. Be zirk uns Umgebung.
Aus den Unteren Amtsorten,  12 . April.

Dank der außerordentlich günstigen Witterung in
der letzten Zeit hat sich die Friihjahrsvegetatiox
allenthalben auf 's schönste entwickelt. Auch die
Baumblüte entwickelt sich günstig. Schon vor acht
Tagen blühten die Pflaumen - und Frühkirschbäume.
Inzwischen ist die Kirs 'chenblüte  fast allgemein
geworden. Ein Spaziergang in unsere blühenden
Auen zur Jetztzeit wird Niemand gereuen.

Nagold,  12 . April . In großem traulichen
Freundes - und Nachbarkreise feierten gestern abend
Herr Rechtsanwalt Or . Knödel  und Frau ihren
Abschied, um heute nach ihrem neuen Wohnort
Freudenstadt überzusiedeln.

Sormtagsgedartte » (13. April 1918.)
Irgend der eisernen Zeit!

Jungvolk!  Ergründe deine Seele und
sammle deine heilige Kraft!  die Stunde will'?!

Das Vaterland braucht eine gesunde Jugend,
die arbeiten kann, eine gehorsame Jugend,  die
dem Ganzen freudig sich fügt, eine wahre  Jugend,
die deutsche Redlichkeit liebt, eine treue Jugend , dir
Pflicht und Gewissen über alles stellt. Sellmam,.

Erziehung und Sitte,
Gewohnheit als dritte,
sind bessere Hüter
als strenge Gebieter ! Alter Spruch.

*

Jugend der eisernen Zeit — walt 's Gott, daß
sie unter seinem Segen zu lebensfrohen und
lebensernsten  Menschen werde, ein strammes,
fleißiges , frommes Geschlecht,  des deutschen
Volkes Stolz und Hoffnung ! SchSll.

Den Konfirmanden.
Wachet, stehet im Glauben, seid männlich

und seid stark. 1. Kor. 16, IS.
ep .- Liebe Konfirmanden! Ich habe

einen Großvater gehabt, der war auch Kriegskonhr
mand . Er war im Jahr 1800 geboren,
hatte als Schulbub die Zeit der Napoleomsche»
Kriege miterlebt mit vielen Einquartierungen von
Franzosen und Oestreichern, dann als Konfirmand
und Lehrling die Befreiungskriege mit russisch^
Durchmärschen. An den Winterabenden haben um
Enkel uns um ihn gemacht, und er hat uns
horchenden erzählt von dem Urgroßvater , der



während der großen Revolution als Bäcker in Paris
gewesen war und die Hinrichtung des Königspaars
«iterlebt hatte , von dem Großonkel , der als würt-
teinbergischer Feldjäger seinen Schimmel aus den
Lodesfeldern Rußlands wiedergebracht hat , von all
dem Furchtbaren und Großen , was man uns später
in trockenen Zahle « in der Schule lehrte . So wer¬
den einmal Kinder und Enkel um euch sitzen und
werden euch zuhorchen , euch Kriegskindern und
Kriegskonfirmanden von heute . Ihr werdet ihnen
dann auch vieles erzählen können.  Biel
schweres, wie die meisten Männer bis zu den
18jährigen herunter hinausgegangen sind in langen
feldarauen Scharen und viele sind nicht wiederge-
kehü v»n den Schlachtfeldern irz West und Ost;
wie ihr habt in die Lücken treten müssen , um den
Acker zu bestellen und Hilfsdienst aller Art zu leisten,
wie alles knapp und knapper geworden ist, und ihr
habt muffen aus vieles verzichten , was sonst die
Äugend schön und angenehm macht . Aber auch
»ie Gott uns durchgeholfen hat von Jahr zu Jahr,
daß man sagen konnte : „Herr , deine Güte ist 's,
daß wir nicht gar aus sind, und deine Barmherzig¬
keit hat noch kein Ende , sondern sie ist jeden Morgen
neu und deine Treue ist groß ."

Ihr werdet auch viel Großes zu erzählen haben
, »n der tiefen Begeisterung des Anfangs , von den
ersten Siegen , von Hindenburg und Ludendorff , von
dem mannhaften Aushalten in schwerer Zeit , und
vom Segen Gottes , der zuletzt alle zähe Geduld
mit Segen gekrönt hat . Das werdet ihr nie ver¬
gessen, nie ! Da werden dann die Jungen auch
fragen, wie sind denn die Leute damals gewesen,
besser oder schlimmer als jetzt ? Ist ein mann¬
haftes Geschlecht in der eisernen Zeit
herangewachsen,  fromm unter der offenkundigen
ernsten Führung Gottes , tüchtig um auf dem Trüm¬
merfeld des furchtbarsten aller Kriege eine neue
bessere Zeit aufzubauen ? Sorget dafür , ihr Burschen
und Mädchen , daß ihr dann nicht erröten und ver¬
legen werden müsset . Der Krieg hat furchtbare
Lücken gerissen. Ganze Jahrgänge guter Arbeiter,
Handwerker und Beamten sind dahingesunken oder
in ihrer Arbeitskraft geschädigt worden . Andere
find in der besten Zeit ihrer Ausbildung verkürzt.
Ihr werdet die Grundlagen legen müssen zu einem
neuen Arbeiterstand , neuer Handwerkstüchtigkeit,
neuer geistiger Führerschaft . Lasset euch nicht
blenden von dem Irrwahn der Zeit , nur möglichst
rasch und möglichst viel Geld zu verdienen . Die
Kriegsindustrie wird vorübergehen . Die gelernte
Arbeit aber wird goldenen Boden haben , nachher
wie früher . Ueberlegene persönliche Geschicklichkeit
hat Deutschland groß gemacht . Sie muß Deutsch¬
land wieder groß und geachtet machen , sobald der
Raum wieder frei wird . Und das wird kommen.
Darum , wachet , haltet die Augen offen und
die Köpfe hoch und lernet Tüchtiges.

Und stehet im Glauben ! Als ma » nach dem
70er Krieg einen französischen Offizier fragte , warum
Frankreich wohl unterlegen sei, hat er gesagt:
„Die Deutschen haben mehr Ehrfurcht ." Er meinte
mehr Beugung vor Gott , mehr Innerlichkeit . Auch
in diesem Krieg haben nicht die größeren Zahlen
gesiegt, sondern der bessere Geist , die größere Ord¬
nung . Das erwächst aber jedem Volk aus seinem
Glauben . Was helfen die besten und strengsten
Gesetze und Ordnungen ohne die innere  Ehr¬
furcht vor Gott!  Sie können alle umgangen
werden , das zeigt unsere Zeit oft erschreckend. Was
Hilst es , wenn man den Mund noch so voll nimmt,
und es ist keine Wahrheit und Kraft dahinter , das
zeigen unsere Feinde , was Hilst das gleißende Gold,
wenn man gutes Gewissen und Ehre dabei verliert.
Es muß alles zu Schanden werden , zu dem Gott
nicht seinen Segen geben kann . Echte Ehrfurcht
vor Gott im Herzen und herzliche Dankbarkeit dar¬
über , daß wir in Christi Liebe Gottes Kinder heißen
dürfen , macht gewissenhaft , auch wenn kein Gesetz
zwingt und droht , hält vom Schlechten und Ge¬
meinen ab , auch wo man etwas mit verdienen kann,
facht die Brüderlichkeit und Gerechtigkeit an , daß
man gern anderer Lasten mitträgt , auch wo man
Opfer am Eigenen bringen muß . Da wächst das
Vertrauen draus und der innere Friede , der uns so
nottut , wie der äußere.

Und schließlich muß jeder einmal davon . Dann
liegt alles hinter uns wie ein Traum , und uns
bleibt nichts übrig als der Segen von dem , was
wir uns innerlich erworben haben.  Dann,
wann wir allem Sichtbaren einst Lebewohl sagen
müssen , wird die unsichtbare Welt des Glaubens
erst ihre volle Herrlichkeit an uns offenbaren.
Wehret euch darum , stehet im Glauben , seid männ¬
lich und seid stark ! (Wüterich - Stuttgart .)

Was unsere Arbeiter erfahren muffen.
Es ist nicht nur aus Rücksicht aus ein möglichst

großes Gesamtergebnis der Kriegsanleihe , sondern
auch aus nationalen Gründen sehr erwünscht , daß
die Arbeiterschaft sich in möglichst weitem Umfange
an der Aufbringung der für die glückliche Beendig¬
ung des Krieges erforderlichen Mittel beteiligt.
Gewisse sogenannte Arbeiterfreunde versuchen aber
auf alle Weise in den Kreisen der Arbeiter die
Anschauung zu erwecken, daß der Krieg kapitali¬
stischen Zwecken der Unternehmer diene , die den
Arbeiterinteressen direkt zuwiderlaufen . Eine Be¬
teiligung an den Kriegsanleihen trage nur zu einer
Verlängerung des Krieges bei, und darum müsse
die Arbeiterschaft sich grundsätzlich von den Zeich¬
nungen fernhalten.

Solcher Auffassung gegenüber kann man zunächst
auf eine Rede des sozialdemokratischen Abgeordneten
Haenisch  im preußischen Abgeordnetenhaus Hin¬

weisen , die er a « 18 . » . M . hielt . Nach dem
amtlichen Stenogramm sagte der Redner:

Das wäre mir ein «etter Patriotismus , der
jetzt aus Verärgerung bei der Kriegsanleihe
versagen wollte ! Ich schließe mich von ganzem
Herzen dem Wunsche an , den der Herr Finanz -
minister ausgesprochen hat , daß auch diese neue
8 . Kriegsanleihe einen gewaltigen finanziellen
Sieg des deutschen Volkes über seine Feinde
bedeuten möge!

So spricht ein Sozialdemokrat , der doch ganz
gewiß über dem Verdacht erhaben ist, kapitalistische
Interessen von Unternehmern zu fördern . Anderer¬
seits müssen unsere Arbeiter über die wahren
Ziele der Feinde  im klaren sein, wie sie aus
folgenden Proben ersichtlich sind.

In einer Massenversammlung der Arbeiter der
großen Werften am Clyde -Fluß (England ) wurde
eine Entschließung angenommen , in der es unter
anderm heißt : „Das Ziel des Krieges ist die Ver¬
nichtung der deutschen Arbeiterschaft " .

In der angesehenen englischen Zeitschrift der
Maschinenindustrie „Engineer " finden sich folgende
Ausführungen : „Es gibt einen Weg , der ist rück¬
sichtslos , aber ungemein einfach . Er besteht iu der
planmäßigen Zerstörung der gesamten Anlagen der
deutschen Industrie . Dabei müssen auch die großen
Eisen - und Stahlwerke ihren Teil bekommen . Die
Besetzung deutschen Gebiets sollte begleitet werden
von der Zerstörung aller dort vorhandenen großen
Industrien " .

Das Ziel unserer Feinde ist also die Vernichtung
unserer gesamten wirtschaftlichen Arbeit und damit
jeder Arbeitsgelegenheit , jeder Verdienstquelle der
Arbeiterschaft . Die glückliche Durchführung des
Krieges ist also in erster Linie für unsere Arbeiter
eine Lebensfrage .

Letzi « Nachrichten u . Telegramme.
Genf,  12 . April . Die letzte Havasnote sagt:

In deutschen Angriffen nördlich und südlich von
Armentieres sei augenblicklich nur die Absicht zu
sehen, die englischen Divisionen vom Hauptschlacht¬
feld bei Amiens abzuhalten . Die englischen Re¬
serven würden die Lage bei Armentieres wieder
Herstellen , die freilich eine bedenkliche Gestalt ange¬
nommen habe.

Berlin.  13 . April . (Priv .-Tel .) Der Lokal¬
anzeiger meldet aus Zürich:  Nach den Morgen-
zeitungen betrugen die englischen Verluste bei Armen¬
tieres außer 10000 Gefangenen mehr als 30000
Verwundete und Tote.

Berlin,  13 . April . (Priv .-Tel .) Wie dem
„Lokalanz ." aus dem Haag berichtet wird , hat der
König von England einen neuen britischen Kriegsrar
ernannt . Vorsitzender ist der Earl os Derby.

iinttliche Bekanntmachungen und privat - pmzeigen.
K. Oderamt Neuenbürg.

Sommerzeit.
Rach Bundesratsverordnung vom 7. Mürz 1918 (Reichs-

Eesetzbl. S . 90 ) beginnt die Sommerzeit am 13 . April 1918,
vormittags 2 Uhr , nach der gegenwärtigen Zeitrechnung und
Endet am 16 . September 1918 , vormittags 3 Uhr , im Sinne
dieser Verordnung.

Die öffentlich angebrachten Uhren sind am 15 . April
1818, vormittags 2 Uhr , auf 3 Uhr vorzustellen , am 16.
September 1918 , vormittags 3 Uhr , im Sinne dieser Verord¬
nung auf 2 Uhr zurückznstellen.
^ Von der am 16 . September 1918 doppelt erscheinenden
stunde von 2 bis 3 Uhr vormittags wird die erste Stunde als
2A , 2 ^ 1 Minute usw . bis 2 ^ , 59 Minuten , die zweite als
26 , 28 1 Minute usw . bis 2 8 59 Minuten bezeichnet.

Den 5 . April 1918 . Oberamtmann Ziegels.

Die Württ . Sparkasse
(Landesfparkasse)

nimmt Zeichnungen auf die

neue Kriegsanleihe
*°n Einlegern und anderen Personen entgegen.

Zeichnungen vermitteln auch - ie Agenture » .

k. I ü̂ek , LackI îsbenreil
9— 12 a . 2— 5 Dkr . — Dslskon 52.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Brotkarten -Ausgabe
am Montag , den 15 . April,

vorm . 8 — 9 Uhr für Inhaber der Fleischkarten Nr . 1— 150,
„ 0 - 10 Uhr „ . . 151 - 300,
„ 10 - 11 Uhr . „ 301 - 450,

nachm . 2— 3 Uhr „ „ „ „ 451 — 600,
„ 3 - 3 ' / - „ „ „ „ 601 - 721.

Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß bei der Stun¬
denangabe die neue Sommerzeit gemeint ist.

Stadt . Lebeusmittelstelle.
Knödel.

Volksschule Neuenbürg.
Vielfachem Wunsche entsprechend sind die

Zeichnungen
der Konfirmaudenklaffe von Samstag bis Mittwoch im
Zeichensaal des Schulhauses zur Besichtigung

ausgestellt.
Schulvorstand : Oberlehrer Vollmer.

König-Karl8trs888 62
Sprsedstauckeu tLAlivtt von '/-9—12 lldi ',

2—6 Dbr . 8oan1 »A8 11—12 llki '.

Hl ---

Neuenbürg.

Bekanntmachung.
Auf die oberamtl . Bekannt¬

machung in Nr . 80 des „Enz-
tälers " betr . die Sommerzeit
wird noch besonders aufmerksam
gemacht.

Darnach beginnt die Sommer¬
zeit am 15 . April 1918 vor¬
mittags 2 Uhr nach der gegen¬
wärtigen Zeitrechnung und endet
am 16 . September 1918 , vor¬
mittags 3 Uhr.

Die Uhren sind am 15 . April
1918 , vormittags 2 Uhr auf
3 Uhr vorzustellen und am 16.
Sept . 1918 , vormittags 3 Uhr
auf 2 Uhr zurückzustellen.

Den 10 . April 1918.
Stadtschultheißenamt.

Stirn.
Overamtsstadt Neuenbürg.

Auf
LeSeusiainelniirke Ar. 1
entfallen 150 Gr . Gries , abzu¬
holen bis 20 . April bei Bäcker¬
meister Malmsheimer od . Wol-
finger.

Auf
LeteiMittelmrtt Nr.2
entfallen 125 Gr . Graupen ab
zuholen bei Kaufm . Lustnauer
oder Frl . Blaich bis 20 . April.

Stadt . Lebensmittelstelle
Knödel.



An-«nd Verknus, sowie Beleihung
von Wertpapieren

Einlösung von Coupons vor Berfall
AuskLnste über günstige Kapitnlsanlngen

kostenlos.
Wir vergüten bis auf weiteres für Bareinlagen

bei täglicher Kündigung(Scheckverkehr) Z°/» Zins,
„ ' /»jährlicher Kündigung 4°/.
„ ' /- „ 4' /,°/. „
„ jährlicher „ 5 */»

Wir nehmen bis Donnerstag, den 18. April,
mittags 1 Uhr, Zeichnungen auf die

vi». MW Kriegsanleihe
entgegen. Zeichnungsschein wird auf Wunsch zugesandt.

LLöLIsr L Oo.
A . v.

krisSriokstrssse S HünsterplLlr 37.
kür beide Cesokükle:

kostsekeak Xr. 5180  Stuttgart.

Fahrnis-
Versteigerung.

Die fämtl. hinterlasfene Fahr¬
nis der verstorbenen Theodora
Rupps , Briefträgers Witwe
in Neuenbürg, kommt am
Mittwoch , d . 17. April 1S18
von vormittags 9 Uhr an,

in der Wohnung der Verstorbenen
im öffentlichen Aufstreich zum
Verkauf und zwar namentlich:

2 Betten mit Bettweißzevg,
1Waschtisch,2 Kleiderkästen,
2 Tische, Stühle , 1 Komode,
1 Sofa , allgemeiner Haus¬
rat , Küchengeschirr, Holz-
»nd Kohlenvorrat.

Liebhaber sind eingeladen.
Neuenbürg , 6. April 1918.

K . Nachlatzgericht.

Feldrennach.

Mehmarkt
am Dienstag , d. 16. d. M.
Das Schlußscheinverfahren kann
auf dem Rathaus geregelt werden.

Schultheitzenamt.

Neuenbürg.
Am Dienstag , 16. April,

»ach« . '/s2 Uhr wird gegen
Barzahlung versteigert:

nasch.Schreimast.
ein WirtschnftMsseu,
lMhmnschme,Ma,

Lampen mV ander«
bei

Karoline Höhn Wtw.
aste Pforzheimerstraße.

Kill PjMkcht
zum Langholzführen, sowie ein

Mädchen
für Küche und Haushalt wird
gesucht.

M. BLnerle, Rotenbach

>» »

Neuenbürg.
Mein Geschäft befindet sich

von heute ab
Hauptstraße 211

gegenüber HH. Kaufmann Lust-
nauer und M. Lutz.

Hochachtend
Ehr . Höh « .

Uhrmacher und Optiker.

Alle Mnsid-
Snftrnmenie
für Hans und
Orchester von den
einfachst. Schüler-

bis zu den feinsten Künstler-
Instrumenten, alles Zubehör,.
Saiten usw empfiehlt in reichster

Auswahl
Mufik-Haus Curth,

Großhandel und Einzelverkauf
Pforzheim » Leopoldstr. 17
(Arkaden Kiedaisch- Roßbrücke).
Ankauf abgespielter Grammo¬
phon-Platten u. Bruch z. fest¬
gesetzten Höchstpreise von 1.75

per KZ-.
Alle Reparaturen ».Stimmen.

ü»88  staunt
über meine reinen cieutscke

llatvr llaar-
2 öple.

Lin unübertrokken leist-
unxskäkix, es sollte datier
keine vaine versäumen,
mein Imxer au deslckti^ea.

fl 'LU Kob. jll8t
l?k»r »lrv1n»

ttaarpklê e- und ? sMmerie-
Usus

Jetrt Lerrennêstrossv K.
Xnkunk von

isxekümmtem Amu -.

VVir nekrnen auf ctts

8 . llnex8 - ^ nlelke
SNtUSASN.

^en dsi uns 2sieknsb , er-liält sin auf seinen warnen lautendes

^ÜQ8tl6ri8oIi68 HrinQ6rmi § 8dl3 .tt.

LüsL .1  LrI 'säsrsr LLtikllßsssIIsedLkt
r'Msls TVIILbsL.

^llASmeine kenteoaiistalt Ltullxart
lisdsns - uock KsntsovvrsivderlMASvorsiL auf OssevssitiKksit.

Uiir lldernebmen direkt und durvli unsere Herren Lxenlvn

» R WWW !»
gegen LnraLklanx . gegen VerpiÄndullA unserer kvrsiekerllllAvn und
von Wertpapieren , so»vis oline besondere Nnrablung gegen Ndsokluss einer

Lriegssllleilie -Verlliederllllg.
Ivoi Vor ^trrntt.

Der
8«. Ardkiltr-Arrri»

Ueuendurg
vermittelt noch Anträge Nvf
Kriegsanleiheverficheruu-
gen bei der Deutschen Volks¬
versicherung. Nähere Auskunft
erteilen an Jedermann

Vorstand Heiner.
Kassier Panzer.

Nachruf!
Bei allen meinen Freunden

und Bekannten, wo ich mich
nicht persönlich verabschieden
konnte, vor meinem Wegzug
nach Kornwestheim,  rufe ich
auf diesem Wege ein

herzliches Lebewohl
zu, in bester Erinnerung an das
schöne Enztal.

Karl Lehmann»
Weichenwärter, mit Familie.

Aszme-MW gesucht
2660 Mark gegen gute Sicher¬
heit und hohe Verzinsung von
pünktlichem Zinszahler auf läng¬
stens 3 Monate.

Gest. Angebote erbeten unter
B. 138 an die Exped. ds. Bl.

Verheirateter, soliderArbeiter
gesucht für unsere Fabrik Roten¬
bach mit Wohnung daselbst.

P . Lemppena« L Co.
Höfen

empfiehlt die

Gräsenhausen.
Von zwei
Kunstwabepreffea

,«Rietsche Gußform) ist eine  zu
lverkaufen bei

T . « eeh'sche Buchhandlung? Wilh . Krämer , Bienenzüchter.

Zur Besorgung von zwei
Küchen kann ein

WM Mm
sowie für den Pensionsbetrieb
ein williger 14—18 jähriger

Hmsbursche
sofort oder auf 1. -Mai ein-
treten bei

Wilh . König » Herrenalb.

Ein tüchtigerKettenmacher
oder Zurichter

wird gesucht. Zu erfragen
Hauptstraße 184

Conweiler.

Zum 1. Mai kräftiges

Mädchen
für Zimmer und Hausarbeit
gesucht

Arnold , Schömberg.

gesucht, die allen vorkommenden
Arbeiten pünktl. vorstehen kann
und schon in gutem Hause ge¬
dienthat. Näheres nichtverlangt.

Srau Engen Speidel,
Pforzheim , Friedensstraße 28.

Herrenalb.

Ein Herd
wegen Platzmangels zu verkaufen

Wilh . Knll , Bäcker.

GuterhaltenesBett
ohne Bettlade, hat zu verkaufen.

Wer? sagt die Geschäftsstelle
ds. Blattes.

lt
neu,stark gebaut,m.Ringschmier¬
lager, großer Sägeplatte, iat
billigst zu verkaufen

H . Melier , Mechaniker,
Breiten i. B.

Kleiss,
llippvagen,
Lokomotiven!

Ikaufen stets gegen sofor¬
tige Barzahlung in be¬

liebigen Mengen
Gebrüder Eichelgrü»,!

Straßburg i./Els.

Kottesdienste
in Weuenbürg

an Miserikordiav , den 14. »prii,
Turmchoral : Mir nach! spricht Chri¬

stus, unser Held.
Predigt 10 Uhr (Osfenb. 2, 10; Lied

Nr. 118 ):
Deka» » hi.

— Konfirmationsseier —
Christenlehre 2 Uhr « it den Neu»

konfirmierten.
Stadtvikar Gsch wend.

(Konfirmandenspende sür Vas
tinshaus in AltShauseni.

Mittwoch , den 17. April, av-nds
8 Uhr Bibelstunde.

GamStag » den 20. April, abends
6 Uhr Vorbereitung-Predigt »»»
Beichte sür die Abenvmahlsstirt
an J «bilate.

Katholischer Hottesdienst
in Weuenbürg

Sonntag, den 14. April 1Mb,
r/,8 Uhr früh Predigt und Amt.
Jeden Mittwoch -/,8 « hr ab-»"

Artegsbetstunde.
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